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Comenius und die 
Reformbestrebungen des 
niederländischen Calvinismus 

Comenius verbrachte die letzte Zeit seines 
Lebens in einem Land, das von Anhängern 
der im calvinistischen Sinne reformierten Kir­
che als eine von Gott auserwählte Nation be­
trachtet wurde: als das " neue Israel ". I Gott 
hatte die Niederländer erlöst von den Spaniern 
und ihnen die wahre Religion (zurück)gege­
ben . Darüberhinaus hatte er die Nation mit 
materiellen Beweisen seiner liebevollen Zu­
neigung gesegnet. Wie ehemals von den alten 
Israeliten erwartete der himmlische Wohltäter 
Dankbarkeit von seinen neuen GÜnstlingen. 
Diese Dankbarkeit implizierte: Verteidigung 
der reformierten Lehre gegen Anhängern an­
derer Konfessionen, und die Anwendung der 
göttlichen Gebote im tagtäglichen Leben . Be­
sonders die Mitglieder der reformierten Kir­
che waren dazu berufen, die rechte Lehre mit 
einem vorbildlichen Leben zu rechtfertigen. 
Der Kirchenrat hatte die Aufsicht über die 
Richtigkeit von Bekenntnis und Lebensfüh­
rung der Gläubigen. Von der weltlichen Ob­
rigkeit wurde erwartet, dass sie der reform ier­
ten Kirche behilflich sei bei der Verteidigung 
der Lehre und beim Treffen von Massregeln, 
welche die Führung eines frommen Lebens 
ermöglichen sollten.2 

Das Ideal einer theokratischen Lebensord­
nung wurde vor allem verfochten von den 
Männern der pietistischen Reformbewegung. 3 

I Y gl. Schama, The Embarrassmenr of Riches. 
2 Conring, Kirche und Staat nach der Lehre der nie­
derländischen Calvinisten. 
3 Holländisch: Nadere Reformatie. Über diese Bewe­
gung: Groenendijk, De nadere reformatie van het 
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Damit sind diejenigen Amtsträger und Ge­
meindemitglieder in der calvinisti schen Kir­
che gemeint, die für eine sehr präzise Durch­
führung einer dekalogischen Lebenseinricht­
ung in den Niederlanden plädierten. Sie erho­
ben nicht nur den Einspruch gegen Mängel in 
der Lehre und Verstösse gegen die Gebote 
Gottes sondern auch gegen tote Rechtgläubig­
keit und ein " nur bürgerliches" Leben, denn 
diese Sachverhalte waren ihrer Ansicht nach 
gleichermassen ungenügende und unzuver­
lässige Kennzeichnen der Lebensführung im 
Vergleich zu einer wahrhaft christlichen Exi­
stenz. lm Namen Gottes verlangten sie ein 
devotes und asketisches Leben der Nieder­
länder, insbesondere der Mitglieder der refor­
mierten Kirche. Für Kompromisse zwischen 
den Ansprüchen Gottes und den Möglichkei­
ten des goldenen Zeitalters (" Gouden 
Eeuw") war kein Raum. Der legitime Genuss 
sollte in der Überwindung der irdischen Nei­
gungen gesucht werden. Der wahre Christ war 
eine " verhimmelte Seele" . Dazu brauchte er 
eine strenge Überwachung seines inneren und 
äusseren Lebens, wobei ihn verschiedene 
Übungen, die täglich vorzunehmen waren, be­
hilflich sein konnten. 

Die von den pietisti schen Reformern befür­
wortete Frömmigkeit zeigte Ähnlichkeiten mit 
den Idealen der mittelalterlichen ' Devotio 
moderna ' und vor allem mit der Lebensan­
schauung des englischen Puritanismus. Cha­
rakteristisch für den engli schen Puritanismus 
war die Auffassung, dass die christliche Fami­
lie die geeignete Stätte zur Einübung der 
Praxis der Gottseligkeit sei ; diese Betonung 
der frömmigkeitsfördernden Wert der Familie 
ist ebenso bei den niederländischen Präzisi­
sten vorzufinden.4 Bei beiden Reformbewe­
gun gen soli te das theokratische Ideal für Kir­
che und Gesellschaft in der Familie(ntheokra­
tie) seinen Anfang nehmen. An keinem ande­
ren Ort konnte die Aufsicht über die Erwach­
senen sowie die Erziehung der Kinder so opti­
mal sein wie im Hause. 

gezin, 18-34. 
4 Ygl. Schücking, Die puritanische Familie und Groe­
nendijk. a.a.O.: Graafl and, 'Oer Einfluss des Puritani­
smus auf die Entstehung des reformierten Pietismus' . 



Der Aufruf zur Reform des Lebens und zur 
Pflanzung der Gottseligkeit im Herzen der 
heranwachsenden Jugend war keine Erfin­
dung der Pietisten. Sie gehören jedoch wohl 
zu den Calvinisten, die sich am energischten 
und am radikalsten bemüht haben, eine Ver­
besserung der Sitten herbeizufuhren.5 Ihr Auf­
ruf ertönte am lautesten zu Zeiten des Krieges 
und anderen Missgeschicks. Sie deuteten 
Kriege und Katastrophen in erster Linie als 
Warnungen und Strafe Gottes. Und sie waren 
es auch, die sich am mei sten befleissigten, urn 
Reformvorschläge und -programme zur Wie­
dererhaltung des göttlichen Wohlwollens ab­
zufassen. Derartige Pläne sind verfasst wor­
den von individuellen Predigern (zum Bei­
spiel von Willem Teellinck, dem Middelbur­
ger Eiferer für ein präzises Leben im ers ten 
Drittel des 17. Jahrhunderts, und vom Amster­
dam er Bussprediger Petrus Wittewrongel An­
fang der zweiten Hälfte des Jahrhunderts) so­
wie von reformierten Kirchenräten, zum Bei­
spiel in Utrecht und Leeuwarden. 

Ein wichtiger Anlass zum Bekehrungsauf­
ruf war der ers te englische Krieg (1652-
1654). Vertreter der pietistischen Reformation 
wie Petrus Wittewrongel predigten damals 
gegen Sünden die Gottes Rache hervorgeru­
fen hatten: gegen papistische Feste wie Kir­
messen und f1eischliche Vergnügungen wie 
Kartenspiel, Tanz, Schlemmerei und Schau­
spielbesuch. An verschiedenen Orten ist da­
mals und seitdem auch versucht worden, die 
kirchliche Katechisation und den Hausunter­
richt zu verbessern.6 Man war davon über­
zeugt dass die Befolgung der Aufrufe zur 
Besserung der religiösen und moralischen 
Lage von Gott mit Frieden, materiellem 
Wohlstand und vor allem mit geistlichem 
Wachstum gesegnet werden sollte. 

In den nächsten Jahren hörte der Aufruf zur 
Heiligung des Lebens nicht auf. Der genannte 
Amsterdamer Bussprediger Wittewrongel pu­
blizierte 1661 ein zweibändiges Handbuch zu 
einer Reform des Lebens, die in der Familie 

5 Groenendijk, 'Die reformierte Kirche und die Ju­
gend' . 
6 Groenendijk, 'The influence of English Puritanism ' . 
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anzufangen sei .7 Im Vorwort macht er klar, 
dass ei ne baldige Reformation nicht nur von­
nöten sei wegen neue Zeichen von Gottes 
Zorn, sondern auch urn die Verleumder von 
Gottes Kirche zum Schweigen zu bringen. Es 
gab nämlich zahlreiche Leute, ausserhalb der 
reformierten Kirche, die es übel nahmen, dass 
die Volkskirche nicht radikal in eine Gemein­
de von nur Heiligen verwandelt wurde. Die 
reformierten Prediger wurden von diesen 
Neo-reformatoren "Baalspriester" genannt 
und die frommsten Kirchenmitglieder hielten 
sie für Hypokriten. 

Inzwischen konnte das Ideal einer Trans­
formation des Lebens, einschliesslich des Fa­
milienlebens, in puritanischem Sinne nicht auf 
Sympathie beim Volke rechnen. Der Puritani­
smus wurde assoziiert mit dem verhassten 
Protector Cromwell. Im Lichte dieses Vorur­
teils kann man verstehen dass die calvinisti­
schen Säuberer recht glücklich waren mit Be­
weisen für die vorpuritanische Herkunft ihrer 
Ideale. Es war Jan Amos Comenius, dem man 
einen derartigen 8eweis verdankte: aus eini­
gen von ihm im Jahre 1660 veröffentIichten 
Schriften steIlte sich heraus, dass schon die 
ältesten Protestanten, die 'Unitas Fratrum', 
ei ne "puritanische" Ordnung des Gemeinde­
und Familienlebens hegten.8 

Urn den Vorwurf der Hypokrisie zu beant­
worten, wurden die Gläubigen immer wieder 
zur kritischen Prüfung ihrer Handlungen und 
ihres Gewissens angeregt. Typisch für dieses 
Bestreben war Jodocus van Lodensteins im 
Pestilenzjahr 1664 publizierte "Waa~e der 
UnvoIlkommenheiten der Heiligen". Wir 
haben jedoch den Eindruck, dass das Streben 
nach einer authentischen Perfektion scheitern 
musste, weil durch die permanente Selbstre­
f1exion geistIiches Wachstum gehemmt wur­
de. 

Im Jahre 1665 gab es erneut Krieg mit den 
Engländern. Das war eine ernsthafte Erschwe­
rung der unglücklichen Lage, weil die Repu­
blik schon von politischen und theologischen 
Zwisten heimgesucht wurde. Ernsthaft war sie 

7 Wittewrongel, Oecollomia Christialla. 
8 Groenendijk und Sturm, 'Das Exempel Böhmens' . 
9 Van Lodenstein, WeegscJlGle der ollvolmaackthedell. 



auch weil es wieder ein Krieg zwischen Nati­
on en war, die eigentlich wie Brüder zusam­
menIeben sollten. Ernsthaft war sie ausser­
dem, weil der Gegensatz zwischen den Oran­
gisten und den Republikanern weiter ver­
schärft wurde. Anfänglich gab es sogar Oran­
gisten, die glaubten, dass Karl IJ. den Krieg 
führte im Interesse seines Neffen, dem Ora­
nienprinz Wilhelm lIJ. Alle Calvinisten haben 
in der Kriegszeit urn die Gunst des Herrn ge­
betet; die Orangisten baten aber nicht urn den 
Sieg sondern urn Frieden. 
'Ora et labora' , und wieder gab es auch Re­
formvorschläge, zum Beispiel in Utrecht. 10 

Hier wurde die Obrigkeit vom Kirchenrat ge­
beten, Papisten und Sozinianer zu bekämpfen 
und bei der Reform der Sitten behilflich zu 
sein. Der Sonntag sollte wieder ganz und gar 
ein Tag des Herrn werden. 

Unter den damaligen Diagnostikern der 
kirchlichen Lage wuchs inzwischen die Zwei­
fel, ob die Reform wohl auf dem Wege der 
Zucht und der Erziehung realisiert werden 
konnte. Eigentlich bedürfte es jetzt einer be­
sonderen Wirkung des Geistes, urn die Leute 
zu erwecken. Und dazu brauchte man chari­
smatische Männer Gottes. Während die kir­
chenkritischen Neo-reformatoren auf einen 
neuen Elias hofften, wussten ihre Gegner in­
nerhalb der Kirche, ihn zu engagieren: Jean de 
Labadie, im Jahre 1666 von Genf nach den 
Niederlanden gerufen, urn ein geistiges Er­
wachen herbeizuführen. Die Mitglieder der 
kirchlichen Reformpartei, unter der Führung 
des Utrechter Professors Gisbertus Voetius, 
wagten es, nach dem "Winter der Kirche" 
sich einen "Frühling" zu erhoffen. 

Im Jahre 1667 bemühte man sich urn Been­
digung des zweiten englischen Krieges. Be­
kanntlich hat Comenius sich zum 'Engel des 
Friedens' aufgeworfen. Beide Parteien hatte 
er lehren wollen, einen wahrhaft christlichen 
Frieden - zum Wohl der ganzen Menschheit -
zu machen. Einige Punkte aus seinemAngelus 
Pacis ll soltten hier in Erinnerung gerufen 
werden. Comenius erinnert daran, dass die 
Engländer und die Niederländer Glau-

10 Van Lieburg, De nadere reformatie in Utrecht . 
11 Comenius, De engel des vredes. 
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bensbrüder seien und sich als solche zu be­
nehmen hätten. Mit dieser Stellungnahme 
wurde abstrahiert von allerlei Sentimenten, 
die nicht das Wesen dieser Relation betrafen. 
Es gab keinen Raum für Gefühle von Rache 
oder Siegesfreude, welche damals von mehre­
ren Predigern bestärkt wurden. Bei solchen 
Leuten - wie beim republikanischen Prediger 
Jacobus Lydius 12 - waren derartige Gefühle 
Ausdruck eines ungebrochenen Glaubens an 
Gottes Bündnis mit dem niederländischen Is­
rael. Comenius machte deutlich dass diese be­
sondere Position nicht selbstverständlich sei. 
Die von Gott geschenkte Wohlfahrt soli te 
zum Wohl der Heiden angewendet werden. In 
diesem Zusammenhang bemerkte er, dass der 
Krieg nur aus Habgier geführt worden sei und 
das der Handel nur ein Verderben der Sitten 
gebracht hätte. Vergleichbare Auffassungen 
lasen wir übrigens im Friedensjahr 1667 beim 
Rotterdamer Prediger Franciscus Ridderus.13 

In seinemAngelus Pacis gibt Comenius 
eine Perspektive auf bessere Zeiten, die noch 
bevorstehen. Eine derartige, im Gewande des 
Chiliasmus verpackte Hoffnung, teiIte er mit 
dem genannten Reformer Jean de Labadie. 
Wir haben oben schon festgestellt, dass auch 
die Voetianer es wagten, sich bessere Zeiten 
zu erhoffen. Ein wichtiger Unterschied zwi­
schen Comenius und diesen Calvinisten be­
trifft die chiliastische Färbung der Zukunfts­
hoffnung. Ein anderer Unterschied hat zu tun 
mit der "Breite" der Hoffnung. Bei Comeni­
us ist immer das Heil der ganzen WeIt mitge­
dacht worden, während die mei sten Calvini­
sten - Vertreter der pietistischen Reformation 
wie Voetius, Hoornbeeck und Van Lodenstein 
ausgelassen - primär auf das Wohl der eige­
nen Kirche und Heirnat bedacht waren. Ty­
pisch für diese Haltung ist die Chronik von 
Gottes Wundertaten in der niederländischen 
Geschichte, die 1668 von Abraham van de 
Velde verfasst worden war zur Legitimierung 
der Hoffnung auf Erneuerung von Gottes 
Bündnis mit seinem Israel an der Nordsee. 14 

Und wenn von den Calvinisten über die ei ge-

12 Lydius, 't Verheerlikte ojie verhoogde Nederland. 
u Ridderus. Noodige tijdkorter. 
14 Van de Velde, De wonderen des Alderl/Oogsten. 



nen Grenzen geguckt wurde, waren immer die 
bodenständigen Errungenschaften der Mass­
stab. Am Ende eines vielbewegten Lebens in 
einem Jahrhundert voller Verwirrungen und 
Reformbestrebungen überreichte Comenius 
den Schlüssel des ewigen Friedens: das Be­
kenntnis aller zum einzig Nötigen. 15 Die Cal­
vinisten haben dieses Angebot nicht angen­
ommen: ihre Lehre betrachteten sie als die 
wahre Lehre und ihre Kirche hielten sie für 
die wahre Kirche. Es ist bezeichnend dass ein 
Vorschlag des Theologen Johannes de Mey 
zur Vereinigung von Calvinisten und Luthera­
nern in 1669 heftig bekämpft worden iSt. 16 

Wir nähern uns Comenius' Sterbejahr und 
wollen noch einmal feststellen, wie die Calvi­
nisten sich zur Lage von Land und Kirche und 
deren Reform verhielten. Im Jahre 1669 pu­
blizierte der pietistische Reformer Herman 
Witsius ein Buch, worin die Chronik von Got­
tes Wundertaten bezogen wurde auf das Regi­
ster der theologischen und sittlichen Ab­
weichungen, die in der Nation grassierten. 17 

Das Ideal einer theokratischen Ordnung war 
bei Witsius nicht verschwunden, aber er spür­
te Fingerzeigen, dass der Geist Gottes im Be­
griff stand, sich von den Niederlanden zu ve­
rabschieden. In diesem Zusammenhang muss 
das Scheitern der labadistischen Reformation 
erwähnt werden. De Labadie befürwortete 
eine Kirche der Wiedergeborenen. Diese Kon­
zeption wurde allerdings abgelehnt, aber der 
Glaube an die Reformierbarkeit der ganzen 
Kirche war inzwischen gebrochen. De Laba­
die hatte sich mit einigen Anhängern in seine 
Amsterdamer Hausgemeinde zurückgezogen, 
und diejenigen, die nicht dem Separatismus 
verfielen, sammelten sich in Konventikel zur 
individuellen Erbauung und inneren Reform. 

Das Sterbejahr des Comenius (1670) mar­
kiert das Ende der theokratisch gesinnten Re­
formbewegung in der calvinistischen Volks­
kirche sowie den Aufschwung der subjektiv 
eingestellten Konventikelfrömmigkeit. 18 

15 Comenius, Een ding is noodig. 
16 De Mey, Eenparigh en bondigh oordeel. 
17 Witsius, Twist des Heeren . 
18 Vgl. Goeters, Die Vorbereitung des Pietismus. 
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* Prof. Dr. H.-J. Schulze, Vrije Universiteit, 
Amsterdam, leistete freundliche Hilfe bei der 
Übersetzung. 
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